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Abend Ausgab 


Deutſchlaud. { 


Berlin, 22. Oktober. Die „Germania“ fährt 
fort, die Geſchäfte des Herzogs von Cumberland be · 
züglich der Erbfolge deſſelben in dem erledigten 
Herzogthum Braunſchwelg zu beſorgen. Die 
Furcht, daß die Thronbeſteigung des entſchtedenſten 
Gegners der durch die Ereigniſſe von 1866 und 
von 1870—71 in Deutschland umgeſchaffenen Ver⸗ 
hältniſſe eine Gefährdung des deutſchen Reiches zur 
Folge haben könnte, bezeichnet das ultramontane Blatt 
als eine „phariſäiſche Hruchelel“, auf welche nur das 
Wort paßt: „Sand in die Augen!“ Uns ſchalnen 
vielmehr Diejenigen bereits erheblich Sand in den 
Augen zu haben, die, wie es die „Germania“ thut, 
der öffentlichen Melaung vorzureden ſuchen, der Her⸗ 
zog von Cumberland werde, als anerkannter Reichs 
fürſt an den Grenzen der von ihm als ſein recht⸗ 
mäßiger Beſiz angeſehenen Provinz Hannover woh⸗ 
nend, nicht mehr Gelegenheit zu welſiſchen Agitationen 
haben, als in Gmunden und Hietzing. Man braucht 
ſich nur die Befliſſenheit zu vergegenwärligen, mit 
welcher die ultramontane Peiſſe ſchon jetzt auf der 
ganzen Linie für die welſiſchen Beſtrebungen in Be⸗ 
treff der Erbfolge in Braunſchwelg Propaganda macht, 
um eine Vorſtellung von den Gefahren zu bekommen, 
mit welchen die Verwirklichung der von den Welfen 
im Blick auf dleſes Herzogthum gehegten Wün che 
den Frieden des Reiches bedrohen würde. Die Aus⸗ 
lieftrung des Herzogthums Braunſchweig an das 
Oberhaupt der welſiſchen Partel, mit der natürlich 
auch die Hcrauegabe des Welfenfonds us mittelbar 
v en ſein müßte, würde nur eine Stärkung des 
rums bedeuten. Der in Braunſchwelig unter 
ſolchen Umſtänden etablirte neue Hof würde der ge⸗ 
gebene Mittelpunkt für alle mit der neuen Geftaltung 
der deutſchen Virhältaiſſe unzufriedenen und fron- 
I Diremten Elemente im Reiche werden. Das abſtr alte 

Legitimitätsprinzip, mit weichem die „Germania“ für 
den Herzog von Cumberland eintritt, deſſen Sache 
fie ohne Rückſicht auf die eventuelle Stellung Preußens 
im dieſer Frage ohne Weiteres zu der ihrigen macht, 
fann um jo weniger ern ſtlich in Betracht kommen, 
als nach dieſem Prinzip für die „Germanla“ und 
ihren ultramontanen ſowie welfiſchen Anhang der 
Huzog vo Cumberland auch heute noch bir legitime 
Herrſche. in Hannover iſt Wit enthalten uns vor⸗ 
läufig noch aller Vermuthung über die Stellung, 
welche die Kone Preußens und dir preußiiche Re⸗ 
gu rung zu dieſer Froge einnehmen wied, aber wir 
find von vornherein gewiß, daß der Elfer, mit welchem 
ſich dle ultramontane Partei biefer Frage zu bemäch⸗ 
gen ſucht, nicht ohne Einfluß auf dieſe Stellung 
blelben wird. 

Aus Hannover, 21. Okabir, wird der 
„Magdeb. Ztg.“ geſchrieben: Mehr noch als die 
bevorſteher den Reichstagswahl. u iſt es die braun ⸗ 
ſchweigiſche Erbfolgefrage, welcht jazt 
alle Kreiſe beſchäftigt. Darf man auch nach Lagt 
der Dinge eine baldige Löſung dleſer Frage nicht er⸗ 
warten, fo verfolgt man doch auf allen Seiten mit 


= 
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tigniſſe. Es bedarf keiner weiteren Ausführung, mie 
grade für Hannover die letzte Entſcheidung in dieſer 
Angelegenhett von der größten Tragweite (ſt. Unſere 
geſammten Partetverhältniſſe Reden ur ter dem Ein- 
fluſſe dieſer Frage. Bis jetzt hat zwar dle welfiſche 
Partel ſich noch elne ziemliche Reſerve auferlegt; man 
scheint erſt entſcheldende Schritte ſeitens Preußens zu 
erwarten, ehe man mit voller Rüſtung auf dem 
Kampſplatz erſcheint; vielleicht iſt auch das maßge⸗ 
dende Wort am Hofe des Herzogs von Cumberland 

noch nicht geſprochen. Aber das Organ der Welfen, 
die „Deutſche Volkszig.“, weiß vollkommen den Einft 
der ganzen Lage für ihre Partei zu würdigen. Be⸗ 
reits in der Sonntagsnummer, welche den Tod des 
Herzogs von Braunſchweig anzeigte, fand ih ein aur 
biftorifche Daten reproduztrender Heiner Arb kel „die 
welſiſche Erbſolgt“, welcher mit den Worten ſchloß: 
„Der Nachkomme Heinrich's des Löwen (der Herzog 
von Cumberland), der Repräſentant des all ſten Für⸗ 
ſtengeſchlechte von Europa, ſteht vor großen Erligniſ⸗ 

ſen. Golt, der die Herzen der Menſchen lenlt 

wie Waſſerbäche, dicſelben leiten zum Segen tes fürſt⸗ 
lichen Haufes und Volkes!“ Deutlicher erklärt ſich 
ſchon die letzte Mammer der „Drutſchen Voltsztg.“. 
Selbſtoerſtändlich erklärt fie ſich für das Ienitime Erb- 
lgerecht, nach welchem der Herzog von Cumberland 
der alleinberechlite Nachfolger des Heuots Wilhelm 
von Braunſchwelig if. „Erbrechte können nuhen, 
aber nicht mit einem ederſirich aus dir Welt ge- 
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der größten Aufmerkſamktit alle darauf bezüglichen Er- | 


bracht werden. Sie leben fort und fort und ſtehen den. 
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vlelfach, auch nach jahrelanger Ruhe, plötzlich wieder 
auf und erlangen ihre Anerkennung zu einer Zeit, 
wo man kaum noch daran dachte.“ Das kann doch 
wohl nichts Anderes heißen, als daß der Herzog von 
Cumberland feine Rechle auf Braun ſchweig, auch wenn 
ſte jetzt nicht zur Anerkennung kommen ſollten, nie- 
mals aufgeben wird. — Dann ſchließt der Atlikel 
mit den Worten: „Uebrigens ſehen wir den Ent ⸗ 
ſchließungen Sr. lövigl. Hoheit des Herzogs von 
Cumberland und den weiteren Extigniſſen mit fiſtum 
Vertrauen entgegen. Gott, der Lenker der Völkerge 
ſchicke, wied Sr. könt l. Hohelt beiſtehen, daß er das 
Rechte ergreife!“ Kundgebungen von dieſer Seite 
werden ja wohl auch nicht allzu lange auf ſich war⸗ 
ten laſſen. Windthorſt fol bereits nach Wien geraiſt 
ſein und in feiner Geſellſchaft ih Geh. Rath Brüel 
befinden. 

— Der Bundesrath hält heule elne 
Sitzung ab, auf deren Tagesordnung ſich u. A. die 
Dampferſubventlons Vorlage und die Geſetzentwürfe, 
betreffend die Ausdehnung der Unfallverſicherung auf 
das Trance portgewerbe und jonflige gewerbliche Anla⸗ 
gen, ſowie auf die Land- und Forſtwirtyſchaft beſtn⸗ 
den. Nach Angabe der „B. P. N.“ ſind es zwei 
getrennte Geſitzentwürfe, durch welche die Unfallver⸗ 
ſichtrung abgeſchloſſen werden ſoll. 

Die an erſter Stelle erwähnte Vorlage beiref⸗ 
fend wiſſen die „B. P. N.“ Folgendes mltzu⸗ 
theilen: 

„Wohl mit Rückſicht auf die zur Zeit noch 
ſchwebenden Verhandlungen mit England wegen An- 
gra Pequenna iſt bei der Dawpferſubventionsvorlage 
vom Mai dieſts Jahres der handelspoliliſche, mit der 
geſammten überſeelſchen Politik zuſammenhängende 
Charakter derſelben nicht in vollem Unfange in der 
Vorlage ſowohl, wie in der Begründung zue Gellung 
gelangt, der Schwerpunkt mußte ſpeziell auf die poſta⸗ 
che Sete der Sache gelegt werden. Die Gründe, 
welche für dieſe im Intereſſe der Sache nicht eben 
erwür ſchte Behandlung waßgebend waren, nd inzwi⸗ 
ſchen bekanntlich fortg fallen. Die nun dem Bundes⸗ 
rath zu unterbreitende Vorlage dürfte in der von dem 
Kaiſer genehmigten Jorm daher weſentlich das han⸗ 
delspollitſche und natlonalwirlhſchaſtliche Moment be- 
tonen, das poſtaliſche in die zweite Line zurücklrelen 
laſſen. 

Man darf d. nzuſolge auch annehmen, daß bei 
dee ntun Vorlage die Aufbringung der Koſten nicht 
auf bie dem Reichs poſt jebiele angeſchloſſenen Bundes⸗ 
ſtagten beſchränkt bleiben, ſondern die Hlranziehung 
aller Theile des Reichs in Aus ſicht genon men wer⸗ 
den wird. 

Um Uebrigen beſtäligen ſich jene auf welter⸗ 
gehende Forderungen und demzufolge auf Erhöhung 
der Subves tion gerlchteten Angaben der Oppoſitione⸗ 
blatter wohl nicht. Nur inſowelt durch die Etwer⸗ 
bungen in Wiſtaſella rie Ausdehnung des Rahmens 
dir Vorlage auf Linien, welche diefe Geblele berühren, 
als nothwendig ſich erwieſen hat, iſt eine Erweiltrung 
dio geſetzgeberlſchen Plants und damit eine entjpre- 
chinde Erhöhung der Subvention vm jährlich 1 bis 
1½ Million Mark in Ausſicht genommen. 

Die Begründundung wird erheblich reisghaltigeres 
Material enthalten, als die der lezten Vorlage; wie 
fart in den weilteſten Kriiſen der Bevölkerung das 
Intyreſſe für dieſelbe iſt, bewelſen die unge meln zahl⸗ 
reichen aus den Keeiſen der Interiſſenten dem 
Reichsamt des Innern zugegangenen Mittheilungen, 
Gutachten und Petitionen, durch welche das aulle⸗ 
gende amtliche Material in der welteſtgehenden Meije 
ergänzt iſt.“ 

— Vlele, dem Reichs⸗Verſicherungs amt aus in⸗ 
duſtriellen Kreiſen zugehende Zuſchriften um Aufklä⸗ 
rung über verſchledene die Unfallverſicherung betreffende 
Fragen müſſen unbeantwortet lediglich zu den 
Alten genommen werden, well die Eingaben unlejer- 
liche Unterſchriſten enthielten und der Absender auch 
ſonſt nicht zu ermitteln war. Im Interiſſe der An- 
ſragenden wird es daher dring'rd zu raihen jeim, 
daß Zuſchilften, welche auf einen Beſcheld rechnen 
wollen, entweder leſerliche Unterſchriſten tagen oder 
daß dem Namen des Abſendere ein gedruckter Namen 
oder Fumcuſtempel beig fügt wird. 

— Stit dem Cintellt der Jaſilzorganlſation, 
alſo ſeit dim 1. Oitober 1879, fan 126 Land 
richter, und zwar 70 zu Oberlandesgerichts 
räthen, 53 zu Landgerlchtsdtreltoren und 3 zu Erſten 
Staatsanwalten und dagegen nur 11 Amts- 
richter, und zwar 3 zu Oberlandregerichte räthen 


und 8 zu Landgerichts direlloren befördert wor⸗ 


Dies Mißderhältaiß in der Zahl der Beſör⸗ 
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derungen auf der einen und auf der anderen Seltt 
{ft ein ganz auffälliges, wenn man erwägt, daß 
Landrichter und Amtorichter die gleiche Qualiſtkation 
haben und daß fie vom Geſere nicht ohne At ſſicht 
bezüglich ihrer perſönlichen Verhältniſſe völlig gleich 


geſtellt worden ſind. Auch läßt ſich nicht annehmen, 
daß die Zahl der Bewerbungen auf Seiten der 
Amtsrichter eine ſo viel geringere geweſen ſeln wird, 
um hierin eine Erklärung für das erwähnte Mißver⸗ 
hältniß finden zu können. Daß mehr Landrichter 
als Amtsrichter befördert wurden, wäre an ſich na⸗ 
türlich, well nach Ausweis der Anclennetäteliſten dit 
Landrichter ſich vorzugsweiſe aus den älteren 
Beamten zuſammenſetzen und weil erklärlicher Weiſe 
bei gleicher Befähigung die älteren Beamten bei Be⸗ 
ſörderungen den Vorzug haben müſſen. Dieſe Er- 
wägung iſt aber bet Weitem nicht ausreichend, um 
das Verhältniß von 126 zu 11 irgendwie als an⸗ 
gemeſſen erſcheinen zu laſſen. Es müſſen bel den 
Beförderungen Rückſichten und Erwägungen maßgebend 
geweſen ſein, und Umſtände ſtattgefunden haben, 
welche ſich der Kenniniß und Beurthillung der Fern⸗ 
ſtehenden entziehen. Von Intereſſe aber wärt es, 
Aufklärung darüber zu erhalten. 

— „Die Ziele der Reichspolitik“ überſchrei“en 
die sſſiziöſen „B. Pol. Nachr.“ elne Art Regie- 
rungs programm, das wie folgt heißt: 

„Friede nach außen, Vertrauen im Innern zwi⸗ 
ſchen dem Reich und feinen Gliedern, zwiſchen Rigle⸗ 
rung und Volksvertretung iſt das charakteriſliſche Merk⸗ 
mal der erfolgreichen Bismarck'ſchen Politik. Vermteh⸗ 
rung den Gelegenheit zu lohnender Ardelt für alle 
Schichten der Bevöllerung iſt das Ziel der Wirth ⸗ 
ſchaſte politik des Reiches; fie ſtrebt nicht nur, durch 
den Schutz der natlonalen Arbeit mitteift mäßiger 
Zölle dem deutſchen Gewerbefleiß und Landbau den 
heimiſchen Markt zu ſichern, ſondern durch eine kräf⸗ 
tige überſetiſche Polttif mue lohnende Abſatzquellen zu 
erſchließen. Die Beſeitigung oder wenigſtens Linde⸗ 
sung der Folgen der Arbeltsunfählgktit in Folge von 
Krankheit, Unfällen, Alter und Invalldität iſt das 
Ziel der Sozialpolllik des Reiches; die Fürſorge für 
die Arbeiter auf dieſem Gebicte iſt von ihr grund⸗ 
ſätzlich als eine öffentliche im Intertſſe des Geſammt 
wohls zu erfüllende Pflicht anerkannt und ihre Ver⸗ 
wirklichung mit dem Kranken- und Unfallverſicherungs 
G. ſetze energiſch in Angriff genommen. Alle Kräfte 
der Nation zur gedelplichen Entwickelung ihres Er⸗ 
werbslebens, zur Beſſerung der Verhältniſſe der ar- 
beitenten Bevölkerung, zur Erhaltung eines kräftigen 
Miltelſtandes in Stadt und Land zu ſammeln, iſt 
das Ziel ver Reichsreglerung.“ 

Dies der weſentliche Inhalt des Regierungs⸗ 
Wahlaufrufs. 

— Giſtern Nachmittag 1¼ Uhr fand unter 
Vorſiz des Reichskanzlers Fürſten Bismarck eint 
Sitzung des preußiſchen Staats mini- 
ſterlums Im Reichskanzlerpalals ſtatt. Die „B. 
P. N.“ meinen, man werde wohl nicht fehlgehen, 
wenn man annehme, daß es ſich hier ei vornehmlich 
um den preußiſchen Staatsrath gehandelt hat, wobel 
wohl feſtgeſtellt worden fein mag, welche Vorlatzen 
demſelben zugehen ſollen. Wie die „B. P. N.“ hö 
ten, jollen die Berathunzen und Verhanvlungen des 
Staatsrathes gehe lm gehalten werden. 


— In ſeiner Rede gegen den Antiſemitis⸗ 
mue ſagte der ungariſche Miniſterpräſident Tie a 
am Montag im Peſter Abgeordnetenhauſe unter 
Anderem: 

„Einer der Herren hat dieſer Tage der Freude 
Ausdruck gegeben, daß man vor einigen Jahren noch 
den Antiſemitismus belachte und nun vor demſelben 
zitere, Nun, die Urſache hiervon iſt die, daß mir 
den Baum an der Frucht erkannten. Dieſe Frucht 
zeigt ſich in nichts Anderem, als im Einſchlagen der 
Fenſter friedlicher Bürger, in der Be. aubung ihrts 
Vermögens und in ihrer körperlichen Verletzung 
Einer Pflanze gegenüber, die ſolcht Früchte trägt, 
kann man ſich nicht mehr auf bloßes Lachen be⸗ 
ſchränken, ſonden es erwächſt die Pflicht, andere 
Mittel zu ergreifen. (Lebhafte Zuſtimmung.) Im 
vorigen Jahrhundert gelang es Manchen, durch Hexen ⸗ 
prozeſſe düſtere und finftere Bläiter — ich will keinen 
ſtärkeren Ausdruck gebrauchen — in die Annalen der 
unzariichen Juſliz einzuſchallen. Den Herren Antl⸗ 
jemiten wird 4s gelingen, ebenſo dunkle und beirü- 
bende Blätter in das Diarlum des ungarlſchen Ab⸗ 
geordnctenhauſes einzufügen. (So iſt'e! rechts.) So⸗ 
wie aber jenes aufhörte und jeder nüchtern und chriſt⸗ 
lich denkende Menſch darüber den Stab gebrochen 
hat, ebenſo wird es den Antifemiten in ihrer Thätige 


keit ergehen, nur daß ihre Seelen nicht nur ein pagr 
verbrannte Hexen, ſondern eventuell auch das ver⸗ 
goſſene Blut der durch fie Irregeführt en belaſten wird. 
(Lebhafte Zuſtimmung rechts.) Und hiermit habe ich 
auf dieſem Gebiet mit den Herren Antijemiten ge⸗ 
endet. Die Früchte ihrer Lehren werde ich mit Auf⸗ 
merkſamkeit verfolgen, aber auch, ſowelt es mir nur 
möglich iſt, dafür Sorge tragen, die Verbreitung dle⸗ 
fer Lehren und die Vergiftung des Volkes zu ver⸗ 
hindern. (Lebhafte Zuſtimmung.) Denn, meine 
Herren, das iſt denn doch unzuläſſig, daß für das an 
einem ſicheren Orte, wo Niemandem ein Leid zugefügt 
werden kann, geſprochene Wort Andere leiden, wäh⸗ 
rend die Betreffenden ſelbſt, die ihre Lehren in ker 
Prefje oder auf andere Art und Welſe verbreiten, wie 
und unter keinen Umſtänden erreicht werden können. 
(Lebhafter Beifall.) Mir blutet das Herz, jo oft ein 
Unſchuldiger oder ein Irregeſührter leidtt, wo es doch 
die Gerechtigkeit erfordert, daß nicht er, ſon dern Der⸗ 
jenige, der ihn irregeſührt, büßen ſoll. (Stürmiſche 
Zustimmung rechts.) 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 23. Oktober. Die für geſtern Abend 
von dem libtralen Wahlverein nach dem Bellevue⸗ 
Theater berufene Wählerberſammlung war ſehr zahl⸗ 
reich beſucht. Herr Dr. Amelung eröffnete die⸗ 
ſelbe mit einem Hoch auf Se. Maj ſtät den Kaiſer 
und bemerkt ſedann, daß der Kandidat für die Partei 
ſpreche, welche ihn wählen will, daß die Theilr ahme 
zwar auch Gegnern geſtattet ſei, daß dieſe ſich aber 
als Gäſte betrachten müſſen und als ſolche nur hoͤ⸗ 
ren, aber nicht ſtören ſollten. Dagegen jei Herr Brö⸗ 


mel gern bereit, jede Interpellation zu beantworten. 2 


— Hierauf erhielt Herr M. Brömel das Wort. 
Derſelbe wies im Anfang ſeiner Rede darauf hin, 
welche Tragweite die Frage der Gewerbe⸗Geſetzgebung 
in den letzten Jahren genommen. Eigentlich habe 
dleſe Frage nie aufgehört, die geſeßgebenden Faktoren 
zu beſchäſtigen, im Augenblicke konzentrite ſich die ſelbe 
dahin zuſammen: ob Zwangs oder ob freie Innun⸗ 
gen. Der eine Faktor, der Richstag, habe bereits 
Stellung für die Zwangeinnungen genommen, es hänge 
nur von dem anderen Faktor, dem Bundes rath, ab, 
ob die Zwangs Innungen Grſetzerkraft erhalten jollen 
orer nicht. Wenn Redner auch grundſäßlich auf dem 
Boden der wiſſenſchafllichen Freiheit ſtehe, jo ſel er 
doch den Ar hängern der Zwangsinnungen kein jo un⸗ 
erbittlicher Gegner, daß er nicht anerkennen müſſe, 
daß in der Bewegur g ein geſunder Kern ſei. Die 
Zwangeinnungen ſollen zweierlei herbeiführen. Erſtens 
dir Lelſtungs fähigkeit des Handwerkes gegenüber dem 
Fabrikbiteieb zu heben und zu fördern und zweiter s 
mittel Geſetzggebung unbequeme Konkurrenten fern zu 
halten und der jenigen, welche in der Innung find — 
alle Arten von Privilegien und Mon opolen zu ver⸗ 
ſchaffen. Die Anfänge der Zwangsinnungen eien im 
Mütelalter, es war dies gleichfalls die Blüthezelt des 
Handwerks undi vir hätten kein n Grund, verächtlich auf 
dieſe Zeit zu blicken, odwohl die damaligen Berhält- 
niſſe unſerer Zeit widerſprechen. Die Zün fte des 
Mittelalters ſeien aber wohl zu unterſcheiden von den 
Zünften der letzten Jahrhunderte; damals hätte aller⸗ 
dings Jeder, welcher sin Gewerbe ergriff, der Zunft 
bellreten wüſſen, aber es ſei auch faſtgeſtellt geweſen, 
daß jeder Bürger des Staates das Gewerbe ergreifen 
konnte. Die Zunft habe immer von jedem threr 
Mitzlieder verlangt, daß er im Biſiß eines Harniſch 
el, den ir anlegen könnte, winn der Staat von 
Feinden bedroht und daß er außerdem einen Beitrag 
zur Begräbnißkaſſe zahle. In dem folgenden Jahr⸗ 
hunderte habe die Ordnung des Sewerbeweſens große 
Wandlungen erfahren und dieſe Jahrhunderte hätten ce 
jene Privilegien gebracht, welche die Inuungen zun 
Sinken brachten. Die engherzigen Abſtimmungen, Lie 
rückſichtsloſe Aueſchliißung jedes Konkurrenten, die 
Berks öcherung der Privilegien ſtamme aus dem Zunft 
weſen nach dem Miltelalter. In den Jahren 1810 
und 1811 feien zuerſt Verordnungen ergangen, welche 
das » ewerbe ſreigaben, in den folgenden Jahren 
wurden Geſetze erlaſſen, welche den Innungen feind- 
lich gegenü derſtanden, darin ſelen bel Neubegrür dung 
von Innungen ſolche Bedingungen aufgelegt geweſen, 
daß ſich Niemand zu einer ſolchen Neubegründung 
entſchloſſen habe. Im Laufe der Jahrzehnte habe ſich 
daun eine ähnliche Bewegung gezeigt, wie heute; in 
den dreißiger Zaren ſel ein Antrag genau wie der 
heutige Ackermann'ſche eingebracht und dem damaligen 
preußiſchen Staatsrath zur Begutachtung vorgelert 
worden, dieſer habe ihn jedoch tinſtimmig abgelchr !. 
Ja den ſpäteren Jahren habe die politiſche Reaktion 
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auch eine wirthſchaftliche Reaktion gebracht; im Jahrt] ſchränken; noch im Jahre 1881 bel Berathung des berſtein, Heuwankt 1, entſtand geſtern Akend ge 


1849 jet vie Beſtimmung getroffen, daß Niemand 
zum Gewerbe zugelaſſen werde, der nicht die Prüfung 
als Meiſter gemacht, aber der Beitritt zur Innung 
ſei damals nicht obligatoriſch geweſen. — Die ganze 
Geſetzgebung von 1849 habe überhaupt nur in einem 
Theil Preußens Geltung gehabt. Im Jahre 1869 
ſei dann die Neugeſtaltung der gewerblichen Berhält- 
niſſe gekommen, man ſei damals überall der Anſicht 
geweſen, daß der Boden dis Zwanges verlaſſen wer ⸗ 
den müſſe und deshalb ſei die Gewerbe ⸗Drdnung 
auch einſtimmig angenommen worden. Dieſe Ge⸗ 
werbe Ordnung habe nicht nur die alten Innungen 
anerkannt, ſondern auch Beſtimmungen über Neube⸗ 
gründung von Innungen enthalten. Heute ſelen be⸗ 
reits 10 Abänderungsgeſetze zur Gewerbeordnung be⸗ 
ſchloſſen, von denen das einſchneidendſte das Geſetz 
über die Innungen vom Jahre 1881 usb darin be- 
ſonders der Paragraph, welcher den Janungen Be- 
rechtigungen über den Kreis ihrer Mitglieder hinaus 
gebe. Der Zweck des jetzigen Ackermann 'ſchen Antra- 
ges ſei, alle diejenigen Gewerbetreibenden, welche einer 
Ianung nicht angehören, in die Innung hineinzu⸗ 
bringen. Ueber die Bedeutung dieſes Antrages ſeien 
ſich aber die Gewerbetreibenden noch nicht ganz klar; 
würde derſelbe Geſetz, ſo ſei damit der Prüfungs⸗ 
und Beitrittszwang erklärt und die Grundlage der 
Zwangs-Innungen geſchaffen. Es jet dann den In⸗ 
nungen das Recht gegeben, die Gewerbtreibenden auf ⸗ 
zunehmen oder nicht, fie erhielten tin obrigkeitliches 
Recht und es trete die Nothwendigkeit eln, daß die 
Innungen der Staatsothörde unterſtellt werden müßten, 
fie opferten damit ihre ganze gewerbliche Selbſtverwal 
tang und treten unter Auſſicht der Behörde. Redner 
ſucht ſodann die Schäden der Zwangsinnungen nach 
den Erfahrungen, welche das Geſetz vom Jahre 1849 
gebracht, zu beleuchten, es ſei damit den Großen freie 
Bahn gemacht, den Kleinen jedoch Beſchränkungen 
auferlegt. Redner ſchildert ſodann die lächerlichen 
Zwiſtigksiten, welche e ſt in dieſem Jahre in Oeſter⸗ 
reich⸗Usgarn, wo Zwangs⸗Junungen Geſetzeskraft ha⸗ 
ben, zwiſchen den Brod⸗, Kuchen⸗ und Zuacker⸗ 
bäckern wegen des Backens von Krapfen ausge⸗ 
brochen jeien. 


Bei den Zwangeinnungen ſei auch die Frage zu 
erörtern, vor wem denn die Prüfungen abgelegt wer⸗ 
den ſollen und ob die Prüfungen nur für einen Ort 
gelten ſollen oder ob jeder Gewerbetreibende, welcher 
an einen anderen Ort zleht, auch dort wieder auf's 
neue ſeine Prüfung machen müßte. Die letztere An⸗ 
ſicht ſei von den Anhängern der Zwangsinnungen im 
Reichstage im Jahre 1881 geltend gemacht. Die 
gewerblichen Beſchränkungen, welche Zwangsinnungen 
brächten, zeigten ſich beſonders in Oeſterreich, daſelbſt 
trete alljährlich ein Gewerberath zuſammen und be⸗ 
ſchließe eine neue Beſchränkung nach der anderen. 
An alle dieſe Konſequenzen müſſe man denken, wenn 
man heute die Forderung nach Zwangsinnungen wie⸗ 
der aufnehme. Thatſächlich handele es ſich bel den 
Zwangsianungen nicht um Hebung der Leiftungsfähig- 
keit des Gewerbes, ſondern um Ausſchluß des unbe⸗ 
quruen Konkurrenten. Wer frage heute noch, od 
der Handwerker, bei dem man einen Artikel beſtellt, 
geprüft ſei oder nicht; es werde auch hier bereits dem 
Grundſatz der Engländer gehuldigt. Auch vort be⸗ 
ſtehe eine Prüfung, aber nicht der Schuhmacher, ſon⸗ 
dern der Stiefel werde geprüft; das Werk lobe den 
Melſter und nicht auf die Prüfung komme es 
an, ſondern auf die Leiſtung. Wenn man den 
Grund der jetzigen mißlichen Lage des Gewerbes er⸗ 
gründen will, ſo müſſe man bedenken, daß eine ganze 
Rtiht von Faktoren mitgewirkt haben und daß bei 
jedem einzelnen Gewerbe beſondere Umſtände maßge⸗ 
bend ſeien. Unzweifelhaft ſei, daß der Fabrikbetrieb 
mit dazu beigetragen, aber es laſſe ſich auch nicht 
leuguen, daß der Fabrikbetrieb jetzt bei vie en Hand⸗ 
werkern, z. B. den Schloſſern, unterſtützend eingreife. 
Die ungünſtige Lage des Gewerbes jet oft auch ört⸗ 
lichen Verhäliniſſen zuzuſchrelben; Lege in einer Han⸗ 
delsſtadt, wie Stettin, der Handel nieder, ſo könne 
auch das Gewerbe ſich nicht in blühender Lage be⸗ 
finden und deshalb müßten gerade in Stettin die 
Handwerker darauf bedacht ſein, daß ein Aufſchwung 
in Handel und Induſtrie komme und ſie müßten für 
freie Bewegung im Handel eintreten. Redner ſel 
nicht für Zwangsinnungen, aber eben jo wenig für 
die Rathſchläge, welche darauf hinaus laufen, daß 
ſich das Gewerbe zum Kunſigewerbe erheben müßte, 
denn ſolche Rathſchläge een undurchführbar, es jet 
nicht denkbar, daß die Schornſteinfeger, Bäcker, Schnei 
der und Schuſter ihr Gewerbe „ſtylvoll“ betrelben. 
Man rede jitzt jo viel vom Niedergang der Gewerbe, 
aber man müſſe auch gerecht ſein und anerkennen, 
daß bei und im Gewerbe ein großer Fortſchritt ge⸗ 
macht; wir haben gelernt, auf Zveckmäßigkeit und 
Güte der Waare Werth zu legen. Wenn man frage, 
was der Staat thun ſolle zur Förderung des Ge⸗ 
werbeſtandes, jo antwortet Redner, daß Staat und 
Stadt durch Unterſtützung und Errichtung von Fort ⸗ 
biltungs- und Fachſchulen dazu beiitagen müſſen, 
die Bildung im Gewerbe zu heben und damit die 
Lelſtunge fähigkeit zu ſteigern, denn der Geift jet es, 
der lebendig mache, nicht die Form. In Betreff der 
Gefängulß⸗ und Militär-Arbeit könne auch Manches 
geſchehen, um gerechtfertigte Beſchwerden abzuhalten 
und was Redner in dieſer Beziehung thun könne, 
würde er mit Freuden thun, ebenſo müſſe auf dem 
Gebiete des Suhmiſſtonsweſens Hand angelegt wer⸗ 
den, um die ſich dort geltend machenden Uebelſtaͤnde 
wirkſam zu beſtitigen. Die Liberalen wollen in bie- 
ſer Weiſe gerne das Gewerbe unterſtützen, aber in einem 
Punkt fein ſich die Liberalen aller Parteiſchattirungen 
einig, in dem Widerſtand gegen die Zwangsirnungen. 
Im Kampf gegen Junker und gegen Pfaffen jet das 
Handwerk und das beutjche Bürgerthum gewachſen und 
befeſtigt und als ſpäter die Zünftler aufgetreten, hät ⸗ 
un ſie ſich die Junker und Pfaffen zu Bundesgefähr⸗ 
ten geſucht, um alle Frtihelt'n des Gewerbes zu be⸗ 


Innungsgiſetzes ſeun vie Herten Kltiſt⸗Retzow, Ma- gen 7½ Uhr ein Schaufeuſterbrand, zu deſſen Lö 
junke und Mufang die Verfechter deſſelben geweſen, ſchusg die Feuerwehr ca. 15 Minuten thätig war. 
fort ganz acht- und ehrbare Männer, aber extreme Der Schaden welcher den Geſchäſtsinhabern eulſtau 
Vertreter der klerikalen und konſervatiben Partei. den, iſt nicht unbedeutend. 


Redner glaubt, daß die Handwerker auch heute noch 
ihre Hauptſtütze in der liberalen Partei haben; die 
Handwerker dürſten nicht vergeſſen, daß fie bei den 
Wahlen nicht nur als Gewerbetreibende, ſondern auch 
als Mitglieder eines großen Staats⸗ und Gemeinde⸗ 
weſens eintreten müßten und Redner hofft, daß fie 
dies auch zum größten Theil thun werden. 

Zu einer Interpellation meldet ſich zunächſt 
Herr Briefträger Sperling. Derſelbe hebt her⸗ 
vor, daß das Intertſſe der Reichsbeamten ſeit Jahren 
geſchmälert jet im Verhältniß zu den preußiſchen 
Staatsbeamten und der Wunſch der Reichsbeamten 
ſei, daß ihnen das Penſtonsgeſetz gegeben würde, 
durch welches ſie dieſelben Rechte hätten wie die preu 
ßiſchen Staats eamten. Die liberale Partei habe bei 
der letzten Legislaturperiode dagegen geſtimmt und ihre 
Abſtimmung damit begründet, daß die von ihnen auf- 
geſtellte Forderung der Beſteuerung des Privatvermö⸗ 
gens der Offiziere nicht angenommen ſei. Was gehe 
aber die Reichsbeamten die Beſtruerung der Offiziere 
an, warum ſollten ſie deshalb leiden? Viele ſagen, 
die Beamten ſeten doch konſervativ; dies rt aber 
nicht richtig. Den Beamten ſei es ganz egal, ob 
liberal oder konſervativ, ſie ſchlöſſen ſich der Partel 
an, welche ihre Wünſche berückſichtigt. Redner habt 
die Flugblätter beider Parteien ſehr genau durchge⸗ 
leſen, aber in beiden manches gefunden, was nicht 
ganz richtig; ſo haben die Liberalen behauptet, das 
Salz ſei durch die Steuer theurer geworden, während 
das Salz ſchon vor 20 Jahren chenfo theuer war 
als heute. Es ſei wahr, man könne der Regierung 
nicht in allem Recht geben, denn wenn das Volk das⸗ 
ſelbe wolle, wie die Reglerung, jo ſelen die Parla- 
mente überhaupt überflüſſig; aber die vielen Redes und 
Wühlerclen der liberalen, wie der konſervativen Par- 
tei hätten auch keine großen Zwecke. Redner flellt es 
ſich ſo vor, daß die eine Partei auf kaltes Eiſen, die 
andere auf den Ambos haut und je lauter es ksallt, 
deſto welter es ſchallt. 

Herr Brömel entgegnet, Laß die Salzſteger 
auch früher ſchon in derſelben Höhe beſtanden habe, 
wie heute. Was das Penſlousgeſetz betreffe, jo habe 
die liberale Partel ſtets von Herzen dafür geſtimmt; 
fie habe friilich dagegen nur die eine Forderurg ge⸗ 
ſtellt, daß die ſchrriende Us gerechtigkeit der Nichtbe⸗ 
ſteuerung der Ofſizlere aufgehoben werde. Wenn dar⸗ 
auf nicht eingegangen jet, jo ſei es nicht Schuld der 
Liberalen. 

Herr Schiffsarbeiter Ludwig fragt an, wel⸗ 
cher Unterſchled zwiſchen Konſervatisen und Liberalen 
ſei und verſucht ſodann, gegen Herrn Kaufmann 
Baltzer perſönliche Beſchwerden vorzubringen, er wird 
jedoch von dem Vorſitzenden unterbrochen, da perſön⸗ 
liche Angriffe nicht vor eine öffentliche Verſammlung 
gehören. 

Da ſich Niemand welter zum Wort meldet, 
wied die Verſammlang mit einem Hoch auf Herrn 
Brömel geſchloſſen. 


— Zur Beſchlckung ihrer vierten Ausſtellung 
ven Sing- und Schmuckvögeln, welche in den Tagen 
vom 5. bis 9. Dezember ſtatifinden ſoll, ladet die 
„Ornis“, Verein für Vogelkunde und Liebhaberei in 
Berlin, die Beſſtzer von werthvollen, ins beſondere ſelbſt⸗ 
gezüchteten Vögels ein. Anmeldungen nimmt ſchon 
jetzt der Vorſitzende, Dr. Karl Ruß, Berlin, Belle⸗ 
allianceſtraße 81, entgegen. Zur Prämiirung find 
goldene, ſilberne und bronzene Vereins medaillen nebſt 
Diplomen bereit ; füe ſelbſtgezüchtete Kanarien und 
desgleichen vorzugsweiſe werthvolle frempländiſche Vögel 
find auch Staats medalllem vom Miniſter erbeten. Auch 
die hervorragendſte Leiſtung auf dem Gebiet der Hülfs⸗ 
mitlel für die Vogelpflege und »Zucht, alſo Käfige 
u. a., ſoll mit vier goldenen Medalllen bedacht wer⸗ 
den. Wie üblich, wird dle Ausſtellung auch mit elner 
Loiterie verbanden ſein, deren Gewinne nur in guten, 
auf der Ausſtellung gekauften Vögeln, Kagarien, 
Prachtfinken, Papageien u. a., beſtehen ſollen. 

— Die geſtern im Stadttheater vorgeführte 
Novität „Das abſcheullche Geld“ von 
Julius Roſen hat ſich beim Publikum fo gut ein⸗ 
geführt, daß ein Theil deſſelben — auch wir gehören 
dazu — nach dem zweiten Akte bereits das Haus 
verließ. Eine ſolche Uaverfrorenheſt, wle fle der Dich⸗ 
ter in ſeinem zweiten Akte bewelſt, ift uns in unſerer 
vieljährlgen Praxis auf der Bühne doch noch nicht 
begegnet. Wir wollen unſern Leſern über das er 
bärmliche Stück keine weiteren Details liefern, zumal 
die Direktion ſich, durch ſoſortige Abſetzung deſſelben 
vom Ripertolre, bellen will, den gemachten Fehler 
wieder gut zu machen. Andernfalls wäre eine 
Warnung des Publikums vor der Bekauntſchaft dieſes 
Stückes unſere dringendſte Pflicht geweſen. 

— Geſtern Nachmittag gegen 3 Uhr entſtand 
auf der Langenbrücke ein größerer Menjchenauflauf ; 
daſelbſt hatte der Arbeiter Ferd. Hahn einen Meſ⸗ 
ſerſtich in den Hals erhalten und bezeichnete den Mau⸗ 
rer Herm. Rennſpieß als den Thäter. Letzterer 
wurde auch in Haft genommen. 

— Der bei den Herren Schell u. Rüdig als 
Haus diener angeſtellte Fritz Werner wurde geſtern 
mit Speiſen zum Austragen fortgeſchickt; bei den 
Kunden ſcheint derſelbe etwas ſtark mit Wein rega⸗ 
lirt worden zu ſein, denn er kam in ſtark angetrun⸗ 
keuem Zuſtand zu feiner Herrſchaft zurück und machte 


+ Bredow, 23. Oktober. Geſtern Abend fand 
eine konſervative Wählerverſammlung im Saale der 
hleſigen Brauerei ſtatt, welche ſehr zahlreich beſucht 
war. Herr Schuhmachtrmſtr. Schwarz eröffnete 
dieſelbe mit einem Hoch auf Se. Majeſtät den Kal⸗ 
fer, welches begtiſterten Widerhall fand. Demnächſt 
erhielt Herr Abg. Cremer das Wort und bielt einen 
längeren Vortrag über die Wiethſchaftspolltik. Der ⸗ 
ſelbe bekannte ſich als Anhänger des Schutzzolls und 
ſuchte die Vorzüge deſſelden gegen den Freihandel 
hervorzuheben. Durch die Zölle werde mchte ver⸗ 
theuert, dies zeige am Bellen der Preis des Pttro 
leams, welches trotz des Zolles jctht billiger ſei als 
früher, während die Kartoffeln, auf welchen keis Zoll 
laſte, immer theurer werden. Thatſächlich werde ber 
Zoll nicht von dem Inlande, ſondern vom Auslande 
bezahlt und man brauche ſich daher gegen die Ein- 
ſetzung von Zöllen nicht zu ſträuben. Nachdem Red 
ner noch auf die Luxusſteuer hingewieſen, welche er, 
weil zu wenig elnbringend, nicht empfehlen lönne, be- 
antwortet er noch verschiedene Interpellationen und be⸗ 
kannte ſich dabei als Anhänger des Ssozialiſten - Ge⸗ 
ſetzes und als Gegner als Normal⸗Arbeltstages. Was 
das allgemeine geheime Wahlrecht betreffe, ſo beſtreite 
er, daß dieſe Angelegenheit den Relchstag beſchäftigen 
werde, trotz des bekannten Ausſpruches des Miniſters 
v. Puttkamer. 

Mit einem Hoch auf Herrn Cremer wurde die 
Verſammlung gegen 11 Uhr geſchloſſen, während vie 
zahlreich anweſenden Sozlaldemokraten mit einem Hoch 
auf ihren Kandidaten Prietz antworteten. 


Kun und Literatur. 

Rasmuſſea, Klöppelbuch. Eise Anleitung 
zum Selbſtunterricht im Spftzenklöppeln bei Audr. 
Frtd Höſt. 

Wir können den Damen dies Buch als ein 
höchſt praltiſches Buch, welches jede Arbeit durch gute 
Holzſchnitte vollkommen deuilich macht und tr fflicht 
Muſter bietet, warm empfehlen. [242] 

Naturgeſchichte des Thierreichs für Säule 
und Haus. Großer Bilveratlas in Hänſelmenns Ver⸗ 
lag in Stuttgart 

Wir können das Werk warm empfehlen, es 
bringt ia 40 Heften & 50 Pf. tine Naturgeſchichte 
der Thlere mit zahlreichen großen und ſchön koloricten 
Abbildungen, und zwar 123 kolorirte Abbildungen 
allein von Säugethitren, 220 von Vögeln, 81 von 
Amphibien und Fiſchen, 447 von den niederen Thie⸗ 
ten, außerdem zahlrriche Abbildungen von Elern, Ne⸗ 
ſtern und viele Holzſchnitte. Jeder wird feine Freude 
daran haben. [241] 


Den Ruheſtörern im Theater 


möge eine Entſchendung der Grazer Sccherhelts behörde 
zum Nachdenken dienen. Dort wurde nämlich ein 
junger Mann zu einer Geldſtrafe veruriheilt, well er 
kürzlich in einer Loge des Landestheaters während ber 
Vorſtellung eine ſehr laute Konverſatlon geführt hatte, 
die im Publitum Aergeruiß erregte und das Vergnü⸗ 
gen vieler Thraterbeſucher ſtö te. 

Fräulein Achterberg, eine Schauſpieleria 
von ungewöhnlich ſchöner Erſcheinung und bemerkens⸗ 
werthem Talent, iſt im jagesdlichen Alter von kaum 
29 Jahren das Opfer einer Lungenentzündung gewor⸗ 
den. Frl. Achterberg war am Hoftheater in Stutt⸗ 
gart, vorübergehend auch am Elyfum Theater in Stet⸗ 
un und zuletzt am Lobethrater in Breslau engagict. 

Die Bevölkerung von Moskau widmet den 
durch den Brand des deutſchen Theaters bedrohten 
deutſchen Künſtlern das wärmſte Intereſſe. Herr Di⸗ 
reltor Paradies hat mit dem Eigenthümer des Moſch 
nin⸗Theaters einen Vertzag abgeſchloſſen und wird 
in demſelben die Vorſtellungen fortſetzen. Die Be⸗ 
hörden, mit dem Generalgouverneur Fürſten Polgo⸗ 
tuky und dem Ober⸗Pollzumeiſter Gen: ral Koslow an 
der Spitze, die General Konſuln, ſowie die an geſt 
heuſten Vertreter der deulſchen und ruſſiſchen Geſell⸗ 
ſchaft haben ihm ihre Uaterſtützung zugeſagt. Ein 
Telegramm dis Herrn Direktors Paradies, das uns 
vorliegt, meldet uns: „Habe ſchon Montag Abend 
Theater Moſchin gepachtet 500 Menſchen ar bellen 
Tag und Nacht, um die erſte Borflesung für Sonn⸗ 
tag zu ermöglichen, mein vortreffliches Perſonal hat 
treu zu mir gehalten. Gottlob, wir haben uss durch 
uns ſelbſt wieder zu neurm Schaffen emporgerafft. 
Paradis.“ 

Wien, 22. Ottobtr. (Berl. BE) Der 
Neubau des Stadttheaters ſoll auf Staatskoſten er- 
olgen. Die Rekonſtruktion des biöherigen Stadtihta⸗ 
ters wird nicht bewilligt. Der Neubau erſcheint ſehr 
wahrſchelnlich, da die Geldmittel hierfür in ausreichen 
dem 1 Maße vorhanden find. 


Vermiſchte Nachrichten. 


— Mr. Cumberland, der Virtuoſe unter den 
„Gidanlenleſern“, iſt nun auch is Berli; eingetroffen. 
Bevor er öffentliche Proben feiner Kunſtfertigkeit ab⸗ 
legt, gedenkt er — wahrſchtialich am Montag im 
Hotel Kalſerhof — eine Privatſotree vor geladenem 
Publikum zu geben. Auch trägt er ſich mit der Hoff ⸗ 
nung, durch eln flußreicht Verwendung die Eclaubniß 
zu erhalten, vor dem Kalſer ſich produztren zu dürfen. 
Mr. Cumberland iſt in kurzer Zeit der vierte „Anti⸗ 


dort allerlei übermüthige Streſche, verging ſich ſogar ſpiritiſt“ und Mebanktultſer, der die deutſche Reichs 


an feinem Prinzipal, jo daß ein Schutzmann herbei | 
geholt werden mußte, welcher die Haftnahme des W. 
veranlaßte. 


ein rothgeſttelftes Deckbett im Werthe von 10 — 12 
Mark geſtohlen. 


hauptſtadt beſucht. Da ſich dleſe Herren in Bezug 
auf ihre Leiſtungen bislang in aufſteigender Linie be⸗ 


dankenliſerei erreicht dit, 


Nocht if keis es Mer ſchen Freund.“ ee Der „Dinger 
Gottes“ hängt nicht mmer mit dem „Arm der Ger 


rechtigkeit“ zuſammen. 
Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Sibyllenort, 22. Ottober. Um 1 Uhr fand 
die Eisſegnung der Lriche des verſtorbenen Herzogs 
im Beftisüle des Schloſſes, woſelbſt der von Kerzen 
umgebene Sarg aufgeſtellt war, ſtatt. Der Hofmar⸗ 
ſchall v. Berzewitz, der Kammerpräſtdent v. Hantel 
mann, der geſammte Hofftaat, die Adfutanten, die 
Schloßbeamten, Deputatlonen der in Dels garniſont⸗ 
renden Dragoner und Jäger waren bei der Einjeg- 
nung zugegen. Abt Thlele aus Braunſchweig blelt 
elne kurze Auſprache, der ein Gebet folgte. Am 11/ 
Uhr wurde die Leiche auf einem ſechsſpännigen Wa⸗ 
gen von der geſammten Trauer-Verſammlung unter 
großer Bethelligung der Bevölkerung der Umgegend 
sach dem Bahnhof geleitet. 

Sibyllegort, 22. Oktober. Nach der Ankunft 
des herzoglichen Trauerzuges auf dem Bahnhofe wurde 
der Barg von einem Extrazuge aufgenommen. Bel 
der Einſtellung des Sarges ſprach Abt Thiele ein 
Gebet uad richtele eis letztes Abſchiedswort an die 
Leidtragenden aus dem Herzogthum Oels. Um 
2 / Uhr verließ der Zug den Bahnhof. 

Braunſchweig, 22. Oktober. Außer den be- 
reits genannten Fücrſtlichkeiten werden bel der am 
Sonnabend ſtattfindenden Beiſetzungsfeter nach den 
bisherigen Anmeldungen vertreten ſein: der König 
von Baſern durch den General-Adjutanten von Horn, 
der Großherzog von Mecklenburg Schwerin durch den 
Geh. Legationsratd von Prolkus und der 
von Sachſen-Weimar durch den Hofmarſchall Grafen 
Wepell. Nach neueren Dispoſttlonen wird der Groß⸗ 
herzog von Oldenburg nicht perſönlich erjcheinen, ſon⸗ 
dern durch den Hofmarſchall von Dalwigk vertreten 
werben. 

Sigmaringen, 22. Oktober. Der Kalſer und 
der Kronprinz find heute Mittag 1 Uhr 40 Minu- 
ten, nach herzlicher Verabſchledung von dem Fürſten 
und der Fürſtin von Hohenzollern, ſowie von deren 
hohen Gäſten, abgertiſt. Auf dem Wege zu dem 
Bahnhofe bildeten die Schulen und Krieger Vereine 
Spalier. Brauſende Hochs der zahlreich zuſammen⸗ 
geſtrömten Bevölkerung geleiteten den Kalſer und den 
Kronprinzen. 

München, 22. Oktober. Der neue chineſiſche 
Geſanvte Shu Tſiu⸗Tchen iſt in Begleitung von 26 
zur Geſandtſchaft gehörigen Perſonen heute Nachmittag 
ven Beretig hier eingetroffen und hat die Reiſe nach 
Berlin alsbald fortgeſetzt. 


Würzburg, 22. Oktober. Der Kalſer und det 


Kronprinz find nebſt Grfolge heute Abend 9 Uhr 10 
Minuten hier eingetroffen und nahmen im Königs⸗ 

ſalon des Bahnhofes das Souper ein, zu welchem 
der Reglerungs Präſident Graf Luxburg neiſt Ge ⸗ 
mahlin Eislabung erhalten hatten. Von dem über 
aus ſablreſch herbeigeſteömten Pablllum mit begel⸗ 
ſtertes Zurufen begrüßt, ſeßten der Kaiſer und der 
Kronprlez um 9 Uhr 50 Miauten die Reiſe nach 
Berlin fort. 

Wien, 22. Ottober. Die „Pol. Korr.“ mel- 
det, daß der Erzherzog Fran; Ferdinand von Eſte 


nach Braunſchweig gehen wird, um das kalſerliche 1 


Haus bei der Lelcherfeler des Herzugs zu vertreten; 
ebenſo wird das 7. Dragoner-Regiment, deſſen In⸗ 


haber der Herzog war, eine Deputation von Oſfiſteren 


entſenden. 0 

Wien, 22. Ottober. Box der hleſigen Pol 
iſt neuerbiags eine größere Anzahl Sonlallſten aus ge⸗ 
wleſen worden. 

Paris, 22. Oktober. 
Jules Feriy empftag heute eise Deputation aus den 
nördlichen Dip ertements und äußente ſich berjeiben 
gegesüber, daß die Frage einer Erhöhung der Ge⸗ 
treide Einfuhrzölle eine ſehr ernſte ſel und eine gründ- 
liche Prüfung erheiſche. 

Paris, 22. Oktober. Alle Zeitungen ſprechen 
ſih für die Abſendung von hinreichenden Verſtärkun 
gen nach Tonkin aus. 
vor, 10,000 Mann und zwar 7000 Mann für 


den General Briere de PIsle und 3000 Maun für j 


den Morteal Courbet nachz ſenden. Das Blatt 
meint, die Kammern würden ihre Zuſttmmung nicht 
verſagen. 

Paris, 22. Ottober. Nachrichten aus Toulon 
ſignaliſiren die baldige Abfahrt von zwel Schiffen, 
welche Truppen und Munition vach Toukin bringen 
ſollen. 

In Oran (Algier) ſind geſtern 9 Perſonen an 
der Cholera geſtorben. 

Rouen, 22. Oktoder. In Folge von bier 
umlaufenden Gerüchten, wonach in port (Kanton 
Ficamp, am Kanal La Manche) die Cholera aus ge⸗ 
brochen und von zehn erkrankten Perſouen fünf ge- 
ſtorben ſeten, hat ſich der Präfekt des Departements 


Seine Juferieure dorthin begeben, um feſtzuſtellen, ob 


es ſich wirklich um die aſtatiſche Cholera handelt und 


event. die erforderlichen Maßregeln zu treffen. 

Nom, 22. Ottober. Choleradericht vom 21 
d. M. Es lamen vor: In Aqufla 3 Erkrankungen 
und 2 Todesfalle, in Brescia A Erkrankungen unn 1 
Todeofall, in Cunto 22 Erkrankungen und 12 To- 
desfälle, in Neapel 20 Erkrankungs⸗ und 15 Zobes- 
fälle, davon in der Stadt Neapel 25 Erkrankungs 


und 12 Todesfälle, in den Provinzen Genua, Mo- 


dena und Parma find je 1 bis 3 Ertrankungs und 
Todesfälle vorgekommen. 
Kairo, 22. Oktober. Lord Northbrook iſt heute 


Vormittag von dem Khedise in Abſchleds⸗Audtenz em: 
wegt haben, darf man wohl annehmen, daß mit dem pfangen worden. „* 

— Aus dem Laden des Handelsmann Pin- xtueſten Griſtermaunut, dem ja bekanstermaßen ein 
cus, Zabelsdorferſtr. 37, wurde geſtern Nachmittag gewaltiger Ruf voraus geht, der „Gipfel“ der Ge- ter'ſchen Burcaus “.) 


Sidney, 22. Oktober. 


Das erngliſche Kriegs ſchf 


„Nelſon“ hat das engliſche Protektorat über die 
— Aphorismen: Man jagt oft „klug wie der 


Sbvoſtküſte von Neu-Gulnca in der Otangerie-Bucht 


— In dem Geſchäft der Hirren Hebr. Sil- Tag und doch iſt die Nacht viel kläger, dens „die proklamirt. 


Der Konſell - Pröſt ent 


Das Journal „Parts“ ſclägt 


(Telegramm des „Ren 
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haben ?“ 


Ihnen dafür von ganzem Herzen. ſagte die Gräfin Ihren Brauen. 
bewegt, ihr noch einmal die Hand drückend. f 


* 


lich machen, wie er es zu werden verdient!“ Anlaß giebt.“ 


„Oeſtehen Sie nun endlich, daß fie ihn lieben ?? 
fragte Anna, in deren Augen Thränen ſchimmer⸗ 


5 ten. „Können Ste aus dieſer Liebe mir einen Vor⸗ Wunſch um jo lleber, als ich wohl vertrauen darf, 
1 wurf machen ?“ daß ich bei Ihnen ein Virſtändziß für mein Füh⸗ 
d „Nein, nein, aber ich ſehe nun auch eln, wle len und Denken ſiaden werde. Ich vermuthe, daß 


nothwendig es AR, daß wir ans trennen. Leben Ste Ihr Vntrauen und Ihre Greundſchaft, die Sränletn 
wohl, — möge der Himmel Sie glüdlich ma- Anna ja in jo hohem Gerde beſaß, Fand 3 

e werden 
am beſten beurthellen können, ob dieſe Vermutzung 


cken, meine Greundſchaft wird Ihnen bleiben, fo lange Jutrtzuen eiſchüttet worden find, 
ich lebe!“ 


Ein warmer Hanpdruck noch, ein kurzes freundlichts 
Widen, dann ging Anna binaus, und bald darauf 
hörte die Gräfin den Wagen von dannen rollen. 
Halte fie recht gehandelt? Mußte fie ſich ſpäter winkel. 
vielleicht nicht den herben Vorwurf machen, daß fir in 


begründet iſt.“ 
Gräfin Valeska wiegte 


mn „ „ 


für immer verloren habe ? schauen. 
wie ſehr ihr Herz an dem Mädchen bing, das ſo den Blick fort. 


ihr gethellt batte. 


— — — — ı 


gleich darauf ihn in den Salon elntr ten. 
Raſch trat ſie vor den Spiegel, etnen flüchtigen 
Bick warf fe auf ihre elegante Tollette, dann trat 


— 
2 


darin wirklich täuſchen ?“ 


Salon. 
„Willkommen!“ ſagte ſie beiter, dem jus gen wünſcht hat.“ 
d n, deſſen Aufregung fie nicht bemerlte, die Hand 
reichend. 
Warten laſſen!“ 


u Börfen-Bericht. 
Stettin, 22. Oktober. Wetter regnig. Temp. + 
PA, Barom 28" 3“ Wind W. 
Weizen ruhig, ver 1000 Klgr. loko 147—151 bez., 
er Oktober 150 B., per Dftober-Itsvember do., per Nor 
dember⸗Dezember 150,5 B., per April⸗Mai 160 bez, per 
dai⸗Juni 161,5 G. 
Roggen per Oktober matter, ſonſt unverändert per 
900 Kigr. Into 182-185 dez per Oftober 137,5 bis 
26,5 bez., per Ottober-Noveruber 134,5 B. u. G., ver 
dovember⸗Dezember 133,5 bez., per Toru. Mai 135 B. u. G. 
Gerſte unverändert, per 1000 Klgr loka brd. Oderbr. 
22—126, Märker 128—138, Vorpomm. 135—142 bez. 
Sala feit, per 1000 ig. lots 126-133 bez. 
en per 1000 Klgr. lolo 225— 235 bez. 
Abd unverändert, ver 100 Mar. lot v. F b r 51 
B. per Oktober 50 bez. der April⸗Mai 52 B. B 
Spiritus matter, per 10.000 Liter „ loko o. Faß 
18,4 bez, ver Ottober 45,7 bez., ver Oktober ⸗Nocemner 
45,7 B., 45,6 G., per November Dezember 45,1 B., 
April. Mal 47,147 bez., B. u. G, per Mal⸗Juni 
1 


8 —— 50 Klar. Leto 8 tr. bez., 8,2 gef., alte 
N. 8,4 tr. bez., 8,5 gefordert. 
Landmarkt. Wetzen 147 —156. Roggen 183 biz 
140, Gerſte 140 145, Hafer 182—140, Kartoffeln 36 
bis 40, Hen 2-- 2,75, Strob 1821. 


Stettin, den 22. Oktober 1884. 


Bekanntmachung, 


die Pläge auf den Jahrmärkten betreffend. 
Fur die Zukunft wird in Bezug auf die Reihenfolge 
der Pläze für Holzbuden feſtgeſetzt, daß, wenn Perſonen, 
welche zu einem Hausſtande gehören, zwei oder mehr 
Verkaufsbuden aufſtellen wollen, fie nur berechtigt fein 
ſollen, mit einer Bude in der Reihe der Verkäufer 
gleicher Waare aus demſelben Orte nach der Jen 
t der ſie Beſucher des Marited find, zu rangiren. 
Die zweiten und weiteren Buden aus Steitin ran 
giren ſtets am Ende der Reihe der aus Stettin gegen⸗ 
artigen Masktbeſücher nach dem Marklalter unter ſich; 
ie aus auswärtigen Octen am Ende der ſämmtlichen 
Verkäufer gleicher Waare nach der Entfernung der Orte 
von Stettin. 785 
Dies wird mit dem Bemerken zur öffentlichen Kennt⸗ 
5 N niß gebracht, daß künftig auch die Buden mit dem Namen 


8 > 


> re 


Ihnorte des Jahabers zu verſehen ſind. 
Der Magistrat; Oekonomie⸗Depatation. 
ä K openhagen 
ia“, Kaßt. Alam 


* 
1 


5 Retour⸗Billets (für die game Sat 0 Selectos 
(ie Nundreiſe⸗Billets zu ermäßigten Preis la Rosa 
bor der „Tüania, erhältlich Diche 
Bud. Laras. Grin. Corona Reinas kehftigl 
Coron® Reinas finas 
med, Meyer. 9 55 
hellt auch brieflich Unterleibs⸗, Dominio 
d Hautkrankheiten m den Roc 
meſten Forſchungen der Medizin gründlich und nate 


Stotterern 


rd die Heifanftalt von 5 
S. & Fr. Kreutzer. Roſlock i. AL, 


* warm empfohlen. Näheres ſ. Proſpekt. 


Bei Wolfgang Gerhard in Leipzig erſchien: | 
Engliſches Leſebuch für Navfgatlons- und 
audelsſchulen, ſowie zum Gelbfianterricht von 
3. Löwinsohn. Preis 1 4 


„Das Oderſtraße 81 in Grabow a O. belegene, zum J 
Auch aße de n von Stülpumgel gehörige 10 
A Go dae (geräumige Villa mit ſchönen Vorgarten, 
Hef ent Sialurg und Melle) fol aus freier Hand 
verkauft werden. — Augebote ſind an den Unſer zeichneten 
zu dictten, der auch die erſorderiiche Auskunft ertheilen 
und Beſicht gung geſtatten wird 


Heintz — Stettin, Gliſabeihſtr. Ze, I. 


. 


Mittbeunungen über Laudwi⸗ 


Gangbarſte Sorten: 


** 4 „Ich war zu meinem größten Bedauern verhin⸗ 
* I . tert,“ erwiederie tr haſtig, „eine Arbeit, die ich nicht 
1 Entfeſſelte Elemente. verſchleben durſte, nahm Sele Zut in Anſpruch. 
4 Erlauben Sie mir vorab eine Frage, gnädige Frau, 
oon iſt es wahr, daß Sie Fräalein Haffner entlaſſen 


a „Hat meine Zofe Ihnen das ſchon gejagt ?“ fragte 
„Warn Sie diefes Berſprechen halten, je danke ich Pe, und eine Falle des Unmuths nige ſich zwiſs en 


„Ja, und ich geſtehe Ihnen, daß der Ton, ia 
„Danken Sie mir badurch, daß Sie ihn jo glüd. dim fie ee jagte, mir zu mancherlet Vermuthungen 


„Dieſe Vermuthungen, darf ich fie erfahren? Durch 
t „Hat er nicht auch mir das Leben gerettet?“ Offenheit gewinnen wir wohl am: ficherften Klarheit.“ 
„St haben richt,“ nickte er, „ich erfülle Jyren 


ablehnend das ſchöne 
Haupt, ein koniſcher Zug umzuckte flüchtig ihre Mund- 


„Solche Intriguen wären bei mir nicht angebracht,“ 
dieſer Stunde aus eigener Schuld eine treue Freundin ſagte fie, „id würde ihre Absicht augenblick ich durch⸗ 
ü Had welche Abſicht hätte dieſen Intelguen zu 
Ste fühlte in dieſem Augenblick der Berlaſſeaheit, Grunde liegen ſollen ?“ fahr fe wit einem forſch n 
„Ohne Abſicht intriguirt Niemand, 
manche heitere und auch fo wanche trübe Stunde mit und jo viel ich weiß halte Anna keine Juin de.“ 
„Sie haben um Offenhelt gebeten, gnädige Frau,“ 
Die Stimme Sſegfrieds wecktt ſie plötzlich aus erwlederte Siegfrled, der ſetner Erregung noch immer 
übrem Brüten, fie dörte ihn draußen lauter als ſonſt nicht gebieten konnte, mein Verdacht zubt auf Ihrer den Ston dleſer Worte vicht verſtand. 
und im Tone des Unmuths mit der Zofe reden und Zofe und dem Marcheſe Caſtello — ſollte ich wich wohl beſſer als Sie vie wahres Gründe bieier Flucht 
; Wenn ts hier einen Schulbigen 
„Jawohl, und ich wiederhole Ihsen, daß ſolche giebt, jo bin ich es, gaädige Bean; sollten Sie da 
Jutriguen ihren Zveck wicht erreicht haben wür- von noch keine Aßaung gebabt haben?" 
uch fie durch die Portlere in den matt beleuchteten den. Sie werden Ihren Inthum cluſehen, weun; 


Beſtürzung fpiegelte ſich in den Zügen Siegfrlede, im Satze ab. 
„Sie haben wich heute Mittag vergeblich auf Liefe Erklarung war er nicht vorbereliet. Hatte, lorem Schickſal, fe wird ihren Weg darchs Leben 
Asha nur desbalb dieſes Haus verlaſſen, 


geirieben ? 


achſelzuckend. 


engagirte. 


auf was ten. 


finden werde. 


„uad dieſe Dame hat ſie gefunden?“ 
„Nein, einſtwellen will fie bei ihrer Schweſter dar⸗ 
Gleuben Sie mir, dieſe Trenaung iſt 


Aber fie 


mir ſehr unangenehme, ich wermifje ſchon jetzt die; 
treue Frrundin, ich weiß, daß ich nie Erſatz für ſi: 
Aber ich mußte ſie gehen laſſen, 
konnte ihren Eniſchluß erſchüttern. Sie werden ſich 
auch wohl daran gewöhnen müſſen, fie nicht mehr 
5 zu finden, fuhr die Gräffn fort, einem weniger) 


nichts 


9 
* 


zu fliehen ? Hatte fein Billel ſie zu dieſem Entſchluß; „Nicht doch“ erwiebirie Siezſtied kopfſchütt und. 


„Nachdem ich Ihnen fo viel verrathen babe, müſſen 


Er ſab richt den liebeſehnenden Blick der ſchönen Ste nun auch allts wiſſen, mit dieſen Mittheilungen 
Ftau, nicht das Lächeln, das ihn ermutigen ſollte verbinde ich eine recht große Bitte, deren Erfüllung 
und jeder Bitte Gewährung verhieß, ſein ganzes Den⸗ mich für immer zu Ihrem darlbaren Schuldner 
ken war nur mit dem Bilde Annas beſchäftigt. 

„Aus welchen Gründen wünſchte fie ee?“ fragte fuhr er wit zitterndee Stimme fort, ohne das Er- 
er mit vibrtrender Stimme. „Ste wird Innen jwin- bleichen der Gräſta zu bemerken. die Liebe zu ihr 
gende Günde genannt baben, da Sie ſonſt wohl erwachte in jener Stunde in der ich ſie aus den 
dieſen Wunſch nicht erfüllt hätten.“ 

„Zwingende Gründe?“ erwitderte Gräfe 
„War ich denn berechtigt, 
zu prüfen, die mir genannt wurden!? Konnte ich 
Anna noch zurückhalten, als fie mir in eutſchloſſenem 
Tone erklärte. daß fie mich verlaſſen werde? Sie 
fühlte ſich ſelt dem Theaterbrande nicht mehr wohl, 5 
ihre Nytven waren angegriffen, ich ſelbſt ſchlug tor trotzdem meine Hand zurückwies, jo geſchah dies aus 
tine Luftveränderung vor, fie ſollt⸗ mich ſpäter nach 
Italien begleiten und dort ſich erholen. 
konnte oder wollte jo lauge nicht warten, es war 
ihre Abſicht, eine andere Stelle zu ſuchen, fe boffie 
ne Dame zu finden, die fie als Retlſebegle tern 


machen würde. Ich liebe Aang, gnädige Frau,“ 


Flammen trug. Und dieſe reine, innige Liebe, die 


Balesla fo tief und feR in meinem Herzen wurzelt, daß ich 
die Gründe! icht mehr von ihr laſſes kann, ſie ſuchte Er viede⸗ 


zrung und fand fl. Nein, unterbrechen Sie mich 
nicht,“ bat er, als die Hräſia eine ungeduldize Ber 
wegung machte, „was auch Aun⸗ Ihnen gejagt ha⸗ 
ben mag, ich weiß, daß fie wich liebt und wenn fie 


G ünden, die ihre Liebe mir gur beftätigen konnten. 
Sie erwiederte wit, ich därfe nicht die Schweſter 
Her Verbrechers zur Gatiia wählen, ich müſſe eint 
niche, vorxenme Dame heiruthes, die durch ihren 
Namen, ihr Vermögen und ihre Pioteftion mir den 
Weg zum Ruhme ebne. Vergeblich ſuchte ich ihr 
die Nichtigkeit dieſes Grundes zu beweiſen, vergebens 
ir Har zu machen, daß ich von meiner Zukunft 
weder Ruhm noch Reichthum, ſondern nur das Glück 
rer Liebe erwarte, ſie beharrte dabei, daß fir mir 
fiets ein Stein des Anſtoßes ſeln würde.“ 

Gräfin Valeska war in die Kiſſen des Divans 
zurackgeſanten; nus hatte fie die Gewißhelt, daß fie 
sichts mehr hoffen r urſte. f 


Aber jeder Gebaute as Haß oben Rache lag ihr 


ernſten Ton anſchlagend, ich vertraue darauf, daß fern; mochte fie auch ihre Lasuts und ihre leiden ⸗ 


Sie mir drum nicht grollen werden!“ 
„Wie löunte ich das?“ erwiederte Siegfried, der 


ane Ihrem Haufe! 


„Aefrichtig geſagt — 


un ih auch obne urs fiuden.“ 


— ann 


nebſt feinen 4 werthvollen Separat⸗Beiblättern: Illuſteirtes 
Sonntagsblatt „Deutſche Leſesalle“, „ 
wirthſchaft“ und „Induſtrieller Wegweiſer“. 


die billigſte deutſche 


Abonnements preis 3 MKE. 50 Pf. für November und Dezember für alle 5 Blätter zuſammen bei 
ſämmtlichen Pos auſtalten. br Probe Nummer gratis nud franko. ag 


Allen nen hinzutretenden Abonnenten 
wird der bis zum 1 November bereits erſchi nene Theil von 


Hans Hopfens neusten Roman 


unter dem Titel Zum Guten“, e nicht 
gratis und franco nachgeliefert. 


Chinesische Thees. 
Miſchungen nach ruſſiſchem Geſchmack. 


Neue Ermdte 1884/85, 
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à 3,00, 4.00, 5.00, 6,00 


Für Tempelburg und Umgegend bei Ernst Jankes Wwe. 
Königsberger Thee-Compagnie, Berlin 
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Eigarren⸗Fabrik 


Berlin, 80. Fritz Herben brücken- tr. 7. 
Beſonders preiswerth: 


Sler Havauna⸗Cigarren von 75 Mark au: 


eine köſtuch⸗ Geſchichte aus Südtirol, 


per Pfund 


„Ich leune 


aber ich konnte mir 
ich Ihnen ſage, daß Aana ſelbſt dieſe Trennung ge- auch nicht denken, daß — — — Wir wollen die 
Kies Thema nicht weiter verfolgen,“ brach ſie mitten 


„Auna if fort, überlaſſen wir 


... 


Witzblatt „LK“, belleteiſtiſches 
taſchaft, Gartenbau und Haus 
ei reichem Inhalt und geiſtiger Frliche 


Zeitung. 


Sumatra mit Braſil und Hananna: 


Bella Maria, mittelgroß 


. Labrado, Holländer Facon 
„ Habana, yıtitef, mild 
„ La Rosa, Handacbeit, kräftig 


Anita 


„ Genio, kleine Facon 
, Alice Lingard 


“Möbel-, Spiegel- und Polsterwaaren 


in durchaus ſolider Arbeit, vom einfachſten bis zum feinften Genre, zu ſehr billigen Preiſen. 
Muſteralbum und ſlluſtrirten Preiskouxant verſenden feanko 


Valois & Ernecke, Berlin, ©. 
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80,00, 


‚ Breiteftraße 6. 


Aunstönfsiei u. Ofenfahrik J. Hausleiter & Eisenböis 
Berlin, CTharloſtenſtraße 33 (Ecke Franzäſſſche Dtrake), 


empfiehlt ihre Spezialitäten in: Majolita, Kachelöfen, 
jeder gewünſchten farbigen Glaser von den einfach ſten bis zu den reichſten Formen. Dei 275 1 
Kochmaſchinen ꝛc. zu den billigſten Preiſen umer Garantie. Mußſeröfen in reicher Aus wall zur gefälligen Arſicht. 


Kaminen Kaminöfen und Wandbeileidunges in Landauer, 


A olzke, 


) 


'iepahtlichen Aufwadungen hüben, bie fir momentan 
zun cker Uagercchti keit verlriten loraten, fie war doch 
eine edle Natur, auch fie konnte dem Glück entjagem, 
‚wenn es ſein mußte. 

Siegfried ahnte nichts von dem Kampfe, der ihre 
Stiele durchto de; auch des entbidte ſie, er hatte noch 
immer keine Ahnung von ihrer Liebt. 

Und wenn fie ihm nen, vor ihrem leidenſchaſt ⸗ 
lichen G fühlen bingeriſſen, dieſe vrrrathen und das 
Glück, nach dem fie ſich ſehnte vos ihm erfleht hätte, 
mußte fie Dass nicht von ibm kieſelbe As wort er 
warten, mit der ſie das Dibtswerben des Marcheſe 
zuruck wies 2“ 


. . ³˙ A ĩ ß EEE TEN 


Thier⸗Schutz! 


Zur Verhütung von Strafen für Mißhandlung 
von Thieren erlauben wir uns die königl. Poltzei⸗ 
Verordnung §§ 55 bis 65 vom 2. Auguſt 1876 
in Erinnerung zu bringen 

Auf Grund des § 5 im Geſetze über die Po⸗ 
lizei⸗Verwaltung verordnet die Polisei⸗ Direktion 8 


für den ganzen Umfang es Vorize⸗Bezirts wie 


folgt: 

Federvieh darf nicht in der Weiſe zu Markt 
gebracht werden oder feilgeboten oder von dem 
Markt nach Haufe oder einem ſonſtigen Beſtim⸗ 
mungsorte geſchafft werden, daß die iert bei 
den Beinen angefaß oder zuſemmengebunden, 
bie Köpfe nach unten hängend, od r an Flügeln 
getragen oder beziehungsweiſe zum Verkauf aus⸗ 
5 geitellt werden. 

Ebenſo dürfen in einem Korbe oder fonftigen 
Behältniſſe nicht mehr Hühner, Tauben, Enten de. 
> zu Markt gebracht oder feilgeboten werden, als 
das Behällniß in der Art hinreichenden Raus 
gewährt, daß ein Thier neben dem andern, ohne 
ſich gegenſe tig wegen Raummangel zu drücken, 
auf dem Unterboden des Behälmmiſſes ſitzen kann 
Auch dürfen genannte Thee nicht zu sen oben 
ger anten Zwecken in Säcke oder Nitze geſteckt 
A werten. 

uoebertretungen ziehen, falls nicht die Strafe 
des § 31 Nr. 9 des Strafgeſetzbuches v. i. Geld 
buße bis 150 % oder Gefängniß bis 6 Wochen 
eintritt, eine Geldbuße bis 9 „ nach id, 
welcher im Unvermögensfaſle verhältnißmäßige Ge⸗ 
ſängnißſtrafe fabftituirt wie). 


Wer öffentlich Thiere boshaft quält oder roh 
mißhaudelt, wird nach §8 340 Nr. 10 Straf⸗ 
geſetzbuch mit Geldbuße bis 150 , event. Ge 
fängn ß bis 6 Wochen beſtraft. \ 

Der Vorſtand i 
des Stettiner Thierſchutz Vereins. 


Carl Becker. 


4 
1 
; 
N 
g 


Fa 


| Superphosphat, 

ner Ctr. 5 , Natuit, beſtes Dü gemi tel für Wieſen, 

per Cir 2½ A intl Sack dei Voſten billiger. 
Albert Lentz, Strtw Frauenſtr 51 


ue Warauute ut gute und etegante Arden, ſowſe 
guten und ſcharfen Schuß ver ſende neuefte Syſteme: 
Lefaucheur⸗Doppelflinten von 30 M. an 


’ 


Sentralfeuer- 1 a E 
Perkuſſtons⸗ 1 „ 20 „ 5 
Hinterladerbüchſen 23 90 1 
Flobert⸗Teſchins 6 Tr 
Revolver 985 
Lefaucheur⸗Hülſen — % 

Aotweil- und Diaua⸗Pulver und ſämuuliche 8 


achttel, Futterat und Jagdtaſchen zu Fabritpreiſen. 
Zu jedem Gewehr gebe Patroncutzulſen gratis un 
mofehle mir direkten Bezug unter Verſprechen billige: 
Zeferung Umtauſch bereitwilligſt. Verſandt umgehend 
Neueſter Preiskouraut gratis und Franko 
ens Gewehrlabrik, 
* 5 8 * 2 8 Yeubrandenhurx- 


2 


D 


x 


Wagen: Fabritant, 
Stettin, Laſtadie 25, 
empfiehlt ſein Lager vin fertigen Kutſchwagen, als 
Halbwagen Zuwag en, Jagdwagen 


Desgleichen weiße Oefen, Serbftfagrer, Brestwagen, kremſer und Omni⸗ 


buſſe, zu ſoliden Pretien 


Nimmermehr wollte He Mile Temüthigueg beraus ſchluß roch einmal überlegen und wir daun vlel 
fordern, durch die ſie ihr ganzes Leden verdturtt haben leicht durch ein Wort oder einen Blick andenten werde, 
würde. daß ich meine Frage wiederholen dürft; aber Sie 

„Hat dieſer Grund nicht eine gewiſſe Berechtigung?“ haben ſelbſt geſehen, wie kalt und zurückhaltend fie mir 
fragte le leiſe. 5 gegenüber ſeit jenem Tage war. So beſchloß ich 

„Scheinbar ja, antwortete er, „der kühle Verſtan⸗ denn geſtern, fle unt einigen Zeilen um eine nochma ⸗ 
desmenſch wird ihn anerkennen, aber die Liebe läßt lige Zuſammenkanft zu bitten, ich habe Leine Antwort 
ſolche Gründe nicht gelten! Das Verbrichen des auf ditſe Bitte erhalten, und die plötzliche Flucht 
Bruders wirft keine Schuld auf Anna, und an ihrer Annas aus Ihrem Haufe bewelſt mir, daß fie dle 
Seite trotze ich freudig und ſuechtlos dem Uitheil der Bitte nicht erfüllen will.“ 

Welt, das mie mein Glück nicht rauben ſoll. Das; „Und wenn fle es dennoch häte, nur um Ihnen 
alles ſagte ich ir, aber ich kor nte fie nicht überzeu zu jagen, daß ſie bel ihrer Weigerung beharrte und 
gen, und ich mußte nus auch noch die Erklärung nichts ihren Entſchluß erſchüttern könne ?“ 

hören, daß ſie noch andere Gründe habe, die ſie mir ö „Dann, gnädige Gräfie, würde ich mich fügen, 
nicht nennen dürfe.“ aber auch dieſe Stadt für lange Zrit, vielleicht für 

Gräfin Valeska blickte überraſcht auf. Verſtand immer derlaſſen, um nicht täglich an mein verlorents 
fe dieſe Worte recht, dann hatte Anna auch ihret⸗ Glück erinnert zu werden.“ 
wegen entſagt, das Geſtändniß ihrer Liebe zu Sieg Gräfin Valtska hatte ſich erhoben, nun war auch 
fried war ja der Werbung des letzteren kurz vor- die letzte Hoffnung geſchwunden, der Kampf mit dieſer 
hergegangen. Und war dieſe Vermuthung nichtig, Liebe war ausſichtslos, fie quälte nur ſich ſelbſt, wenn 
dann hatte Anna einen Edelmuth und eine Stloſt- ſte dieſen Kampf aufaahm. 
loſigkelt bewieſen, welche die Gräfin tief beſchämen Und e. fuhr Siegfried die volle Wahrheit, wie nahe 
mußten log dann die Möglichkeit, daß er ſich mit Vtrach⸗ 

„Ahnen Sie dieſe unbekannten Gründe 7“ fragte ſie. tung von der Frau abwandle, der er das Leben ge⸗ 

„Nein, und in jenen qualvollen Minuten dachte relttt hatte, und die ihm nun ihren Dank dadurch 
ich auch nicht daran, Aufklärung darüber zu for⸗ bewies, daß fie ihm das höchſte Glück jeines eigenen 
dern. Ich boffte, daß Anna dieſen unhaltbaren Ent⸗ Lebens raubte! 


Lotterie! 
Die 1. Klaſſe der ſeit 20 Jahren be⸗ 
ſtehenden Preuß Schlesw⸗Holſt Rand. % 
Ind Lott. (dera nerkaunnt beſten dieſer Art, 
da von drei Looſen eins gewinnt, nur ge⸗ 
degene Sachen) beginnt 12. Novbr. à Loos 
75 Pfg — Ulmer Dom banlotterie (letzte), 
Hauptgewinn 75000 Mark ohne Abzug; © 
billiger wie ſolche von Ulm aus angeboten; 
da ich meinen Bedarf frühzeitig gedeckt. — 
Antheile zur Pr. Staats⸗Lotterie an in meinem Bes 
05 befindlichen Originallooſen, wie ſeit ſeit 30 Jahren, 
iligſt. — Pf oſpekte ꝛc. gratis 


S 
Nedizinal-Nalaga-Wein, 


deren Urs“chen und voraussichtliche 


kan Hall, 


Kouponeinlösung 
Kostenfrei. 


sücht’zen zur Stärkung u Kräfti- 
gung nicht genug zu empfehlen, in Original- 
flaschen & 4 Mark und 2 Mark empfiehlt 


Theodor Pee, 


Breitestrasse 60. 


derer Berücksichtigung der Zeit- 


Täglich und wöchentlich erscheinende Börsenberichte. 
geben in gedrängter Form promptest Nachrichten über die Tagesereignisse 
der Börse. Der Wochenbericht erörtert in aus- Ahrlicher Darlegung 


ich gratis und franko. 


Berlin SW. 
Kommandanten-Strasse 15, 
Reichsbank Giro-Konto. — Telepho:' 0. 242, 


zu koulantesten Bedingungen. 


Die von mir herausgegebene Broschüre: 
Kepitalsanlage und Spekulatiom in Vertapapieren mit beson- 


F 


; Seht lag alles klar vor ihr, und ſo unſog ar 
bitter auch der Schmerz war, der ihre Setle durch 
zuckte, fie fühlte und erkannte doch, daß fie dem 
Glück dieſer beiden Menſchenherzen nicht entgegen ⸗ 
treten durfte. Sie war an den mit üppigen Pflanzen 
ieich ge chmückten Blumentiſch getretey, fie neigte das 
bleiche Antliß über tige Blume, um deren Duft kin⸗ halte die Kraft gefunden, ſich zu bezwingen, aber fie 
zuaibmen, fühlte auch, daß dieſe Kraft mit jeder Minute ſchwächer 

„Von dieſen Herzensgehelmniſſen wußte ich nichts,“ wurde. 
ſagte fle. a bat ji I Ei 1 „SG will es verſuchen,“ ſagte fe, ihm die Hand 
rathen. Weshalb fie darüber ſchwieg, ahnte ich, reichend, Sie müſſen mir aber einige Tage Zeit laſſen, 
beſſer wärt es geweſen, fie hätte offen mit mie ge- Sie werden begreifen, daß man einen ſolchen Eat⸗ 


det, wie Ste es thaten. Sie wollen eine Bitt ſchluß nicht jo raſch erſchüttern kann.“ 
nic agnes 1 a N „Ich hoffe, die Liebe Anna's wird Sie darin 


; unterftügen |" 
„Ja, gnädige Frau,“ erwiederte er, indem er nun 3 darauf rechne ich auch, und was in 
auch von ſeinem Stſſel aufſtand. „Viellticht würde meinen Keäften liegt, das ſoll geſcheben, fo hoffe 
Anna die Haltloſigkeit ihrer Gründe einſehen, wenn ich, Ihnen den Dank zu zahlen, den ich Ihnen noch 
Sie die Güte haben wollten, ihr dieſelbe zu bewelſen. ſchulde.“ 

Und darum möchte ich Sie bitten, ich baue meint „Ich bitte Sie, kommen Sie darauf nicht zwück!“ 
Hoffnung auf Ihre gütige Fürſprache.“ „Weshalb ſollte ich es nicht te Ste retieten 

„Auch das noch!“ murmelte Gräfin Valeska, die mich aus Todesgefahr, jo will ich nun verfuden, Jhr 
Hand auf das ſtürmiſch pocher de Herz preſſend. bedrohtes Glück zu retien!“ 

„Ich bitte Sie, ſagen Ste ihr alles, was ich Ihnen 
geſagt habe,“ fahr er in lleftr Bewegung fort, 
„flößen Sie ihr die Ueberzeugung ein, daß ſie an 
meiner Stite glücklich werden muß und daß ſie der 


ückſicht auf meln tigenes Glück das Jaworl ſchuldet. 
Bewelſen Sie ihr, daß die Verbrechen ihres Brupers 
keinen Schatten auf ſie ſelbſt werfen lönnen, und daß 
alle Beſorgniſſe, die ſte auf dirſen Punkt ſtützt, 
grundlos ſind.“ 

Die Gräfin war langſam näher getreten, fie 


ortſetzung folgt.) 


3 


Für Viehkrippen 


find meine prima engliſchen Schieferplatten, ½ Zoll dick 
und 10—12 Zoll breit, glatt behobelt und an den Kanten 
gerade beſchnitten, der billigſte und beſte Bodenbelag, da 
dieſelben unzerſtörbar find, die größte Reinlichkeit ermög⸗ 
BEER das Futter darin nie ſäuert. Preis pro Fuß 
2 
Ia. blau engliihen Dachſchiefer ebenfalls billigſt. 
bert Lentz, Stettin, 
Frauenſtraße 51. 


CCC ͥ ðͤ bbc 
Ad. Reiche, 

Berlin, SO., Oranienſtr. 37, 

Möbelfabrik 


und Lager vollſtändiger 


Erstere 


Konsequenzen. Beide versende 


Dada 


"PIFUSISON used 
U9IBIS00]13A Ap oHOαhνẽE&ñ¶ 


von ärztlichen Autoritäten geprüft, Recon vermittelt $ Zi PET 
ar ine ee — | immer-Einrichtungen. 
Personen, Biutarmen, Bicich- Kassa-, Zeit- und Pr ämiengeschäfte Ausführung nach Entwürfen erfter ae 


Koſtenanſchläge gratis und franko. 


Dr. Romershausen's 


und Präümien geschäfte (Zeit- 


geschäfte mit beschränktem Risiko) versende ich gratis und Tranko. 


"Phosphor-Gift | 


egen Feldmäuſe 

unter 
von 25 Pfd. & Pfd. h 

L. Herrmann, Kammerjäger, 


Hamburg, Eimsbütteler Chauſſee 78. 


LET 
er Feen TEN 
ganz m Wralhinentbeife 

. — 


arantie offerirt & Pfd. 1.46, bei Abnahme 
75 A | 


feinſtes Delitztef,Samertramt g gen 880 Sg cu. 500 Bo, 19 , 
3 


Magdeburger 


½ Oxhoft, ca. 215 Pfd 
% Ane, co. 25 Pfd. 


A, Eimer, ca, 105 Pfd., 9,50 , Anker, ca. 55 Pfd., 5,50 4, Ya 
3,50 Ab, Po ſtfaß 1,75 44 
Sal Ten, ſaure, / Anker 9 , ½ Anker 5,50 46, Poſtfaß 2 A 


Pfeffergurken, ca. 1—4“ lang, / Anker 20 % ½ͤ Anker 10,50 , Poſtfſaß 


3 AM 
Sagan ien ca. 4” lang, / Anker 15 4, ½ Anker 8 , Poſtfaß Ey y 


Senfgurken . Anker 22,50 A, ½ Anker 14 A, , Anker 7,50 Ab, Poſtfaß 
Perlzwiebeln ½ Anker 16 , ½ Anker 9 , Poſtfaß 4,50 A 


Augen- Essenz 


zur Heilung, Erhaltung u. Stärkung 


der Sehkraft. 


Seit mehr als 40 Jahren hergestellt 
vom Apotheker 72 F. G. Gelss, Nchf., 
E. 


ken a. 


Direkt zu beziehen in Flaschen 88, 2 und 
1 IK, m Original-Verpackung mit Namenszug 


und Gebrauchsanweisung durch die A 
theke zu Aken a. E., sowie auch echt zu ha 
in den autoris, Niederlagen in 


gegen Jul. Klinkow und Th. Pee. 


Stettin bei 
Apotheker W. Mayer; Aufträge nehmen ent- 


„ 


Preißelbeeren, mit Raffinade eingetoch per Pfd. 54 „, Poſtfaß 5,50 % 
Bareb-Sietes Poſtfaß 6 % Beſte Brabanter Sardellen / Anker 10 A 
Alles incl. Gefäß gegen Nachnahme oder Einſendung des Betrages. 


Unsere ärztlichersciis als vorzüglich anerkannton 


F. A. Kochler & Co. in Magdeburg. Gegründet 1835. and als bestes Stürkungsmittel für Kranke und 


ya Schnitzelbohnen „ Anker 14 A, ½ Anker 7,50 %, Poſtfaß 2,50 % 


Schwache empfohlenen 
Schwäb. Sauerkraut-Export Ungar-Weine, ,“ 
5 Kilo — 1 Poſtkilo 46 2,30 franko, mehr billiger. Wilh, Kübler & Theod. Weinglärtner, Stuligait. als: Feiner, süsser Ruster a Fl. Mic. 1,50, 10 
R * Ye 10 7 85 Anleitung über Kochweiſe liegt bei. 1 Tokayer Ausbruch 8 12088 Rod 
5 75 5 er _— herber Ober- U „ 150)°° 
® Lass mann — zowie Heer Audere Be Sanitäts- und Tisch weine Pr 
a = 1 Pr on 90 Pf. pr. Flasche bis zu den feinsten Cabinet- tin 
Wei l Preisverzeichniss empf 
FR arg asp ARE Die Resolvirseife, en un 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von | erfunden und eigenhändig erzeugt von , Gebr. Ortmey, er, * 
3 . 0 . we 80. 
Schreibebüchern Franz Pichler, f. f. Ober⸗Thierarzt in der 22 ihn | 
. 5 öfter ceichiſch⸗ungariſchen Armee, Präparirtes Hafermehl E 
in allen Limlatnren, wie einfache Innen in leilt jeden ä Defelt und Hautausſchlag bei allen Hausthiergattungen, beſeiligt jeden Gebrauchs⸗ und 1 F 
verſchiedenen Meiten, Doppellinien für Deutſch steh bei een, Geht reiht debe Kahmbeit 56 f oder veraltet, und iſt hauptſächlich bei Dr. Harder Ohra bei Da i Ita 
und Latein (mit und ahne Michtungslinten), Drüſen, Belnicden, inöbelondere Sehuen-Euizündungen, Sattel ⸗ und Geſchirrdräcken ein radilales Hliges 1a 9 
Grlechiſch, Notanden, Wedjenbürher u f. w. Seitmittel, vorzüglich, Billiges und beauem verwendbareg 
CCC | A 
Fer Sa: | N und ift vollſtändig frei von allen Canthariden und Bliſteen, die ſämanlich aus den der Geſundhe 3 N 
a 8 Pf., per Dutzend SO Pf. m a Eröparaten bereitet werben. ; Fand n, C. A. Schmidt, Stettin, Hugo Water 4 


stradt, Greifswald, Rud. Schultz, Stralſund, H. Stälır, 
Louis Dommenget, Cöslin, C. F. Gysae, Stolp. 
x Ya Kenne eu 


Schreibeblcher desgl., ſteif brochtrt, 10 Bogen 
Pf., 20 Bogen ſtark, & 40 Pf. 
er mit und ohne Linien, 2 Bogen ſtark, 


Die Reſolvirſelſe wurde wegen ihrer vorzäglichen Eigenſchaften und raſchen Heilerfolge von land⸗ 
wirihſchaftlichen Vereinen, Weterinären und zahlreſchen Galsbeſitzera wiederholt mit ehrenden Zeugniſſen 
und anerten nenden Dankſchreiben ausgezeichnet. 


ſtark d 20 


Oktaub 


d 5 Pf., 4 Bogen ſtark, 8 8 Pf., 10 Bogen Ä 0 krank ichend, Mt. 2,50. 
kart,» 20 Pf. 20 Bogen fark, & 40 ff. * Erg 2x 50 N07 Nn 1 8 ri ö e ai UN * Baer 9 Ih „pri ne 1 2 % 
aa ge re Bogen fark, & 5 Bi. Jedem Stück Reſolvirſeſſe wird eine genaue Gebrauchsanweiſung in deuticher Sprache beigefügt. — franeo nen 2 
Pf. 2 2 I ar 
8 5 art. Data N General⸗Vertrieb für alle Welttheile bei wegen Nachnahme John. „Surmann . 
br , Ja Bogen Kar, „re D . . Aue >. 
Aigen 1 Z, 10 Bogen haut, 8 25 3, Wasilewski & Pilaski in Warſchau. e 
FFF ieverfugen in Deutfsland: Berlin: Sanziötyet bi J. C. E. Ne- 1 . 
Ord bücher a 10 Dt 5 mann & ohn, Hoflieferanten, Taubenſtraße 51/52; Metz 4 Cie. in 
Aufgabebücher (Oktar), d 5 Pf. und 1% Bi e Steglitz; Potsdam: Miehard Brunnert: Breslau: Gross; — 
Rolenba a 10 Pf., größere 25 Pf f De Dresden: Chr. Sehubart & Hesse; Berppig: Osear Prehn; 
— A 8 10 15 20 25 U. 50 Wi { Poſen: R.Bareikowaki; Preufj Stargard: Madonsklæ n 4 Zu 
a extra große & E ; 5 | 5. und in allen renommirten Apotheken und Droguenhandlungen des In⸗ und Aus⸗ 110 
Kontoblicher 8 5, 10, 15, 20 und 25 Pf. landes. d Nachahmungen borzubengen iſt jede Schachtel Reſolvir⸗ die 
net, wach Veinemand, Leber zt. jeife mit nebenſtehcader, geſetzlich N . eee gi ben 
— — W BAER UNE ar a re General 49 u 
1. 7, egen Uebernahme von Niederlagen a 
Asphalt-, Dachpappen⸗ U. Holz⸗ Depot nach Warſchau zu wenden. ; Wa rT x Sr 
2 7 wird mit und ohne Wiſſen des Leiden⸗ 
Cement⸗Fabril 1 Crunkſucht; den see, 5 0 0 Danes 8 
0 D j en beweiſen. Näheres allein dur h 
usseidorier - 4. . da 
II. Weicher 6, vorzüglichste und allgemein beliebte a 12 Berlin, N. Keſſeſſraße 38. 7 
Stenz Grabe, e 0, Erdbeer-, Burgunder-, Kaiser-, Ananas-, Vanille-, Thee-, Si irn ing Saudi, aus guter Familie wäh 3 
e! fenerſicher: Lach 9 e 1 * 2 4 & n N 1 ri x 
— u. ba- Klebemaſſe. Dachleſſten. Asphalt Klebe⸗ Orangen-, Sherry, Schlummer, Arac-, Poriwein-, Royal - A fe 2 ee 9% * 
pappe, gr he, Dachſteine, Dachſpiſſſe 2: und über» Rum- un d Rothwein-Punsch-Essenzen Aufnußme in der Fami. A 


nimmt Fouıp t, 3 mit vorchenbem Material, 
ſowie Apa zungen. Beſonders mache ich auf die 
unn mir . 3 n Stettin eingeführten Doppelt Asphalt ; 
Klebedächer ud meine als vorzüglich anerkannten Holz, | VON 
Tg m anfmerttant 
Zahlteiche Referenzen und Gutachten. 


Offerten unter FJ. N. 5808 an Rud. Mosse, 
Berlin, SW., erbeten. Be 
Ein hertſchaſtlicher Kutſcher vom außerhalb, Kavalleriſt 

geweſen, wünſcht wieder Stellung nach außerhalb. Gut e 
Zeugn. Hehe zur Seite. Zu erfr. Paſſauerſtr 5 im Keller 


in Cön, 14, Georgsplatz, 


Alex. F I aak „ Düsseldorf, Berger Allee 2A, 


überall in den ersten Geschäften der Branche vorräthig, werden zurägef. Abnahme bestens empfohlen. 


